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treten un ohne S16 ırgendwie bloßzustellen, dıe uinahme des
Kındes eC1INe katholische Anstalt eEeZW Familie oder Schule
erfolge Sodann soll auch für die baldıge katholische auie des
Kındes (eventuell sSu.b conditione) gesorgt werden Man en
el aber Can 7592 un 745 EKs 1Sst NnıC
ausgeschlossen, daß 19002801 anfangs qutf Schwierigkeiten SLO
eılens der Pflegeeltern oder eıtens des Kındes Am besten

ec5 ohl WEeNlL 1119  en VON dem natLurlıchen ater des Kıindes
e1Nne schriftliche Zustimmung ZUTLC katholischen Erziehung des
Kındes erhalten könnte mıt der Versicherung, daß auch ZUTC

Tragung der Krzıehungskosten etwa beisteuere Jedenfalls
soll niıchts unversucht bleiıben, Was ZUF Kettung des A< nahben
beıtragen ann. och darf niıchts geschehen, Was das heglüc
der Mutter (sefahr bringen könnte.

Echternach (Luxemburg). IIr 708 (ılaser SS

111 (Meßstipendien.) Eın Priester, der übermäßiger
Weise sich eld und (zut kümmert hat auch öfters dıe
Bestimmungen der Kiıirche etrelis der Meßstipendien VerleLz
Kr hat nämlich für Bınationsmessen Ööfters ein Stipendium F1

en Nutzen ANSCHNOMM! hat auch für die Messen besonders
hel Hochzeıiıten un: Beerdigungen reicher Pfarrkınder, ein
höheres Stipendium verlangt als ıhm krait der Diözesantaxe
erlaubt WAar öfters hat auch be1ı Weitergabe der Stipendien
efwas VONn denselben wıderrechtlich für sıch ZUTCUC  ehalten und
hat auch CINI1SE ale {ür mehrere Stipendien NQULr: elINe Messe
gelesen In Exerzitienbeicht u ag sıch TEU-

un ber es un bıttet den Beichtvater mMO0SgeE ıhm
erlauben er ZUTE KHestitution verpflichtet SC dieses eld

TOomMMen Zwecke verwenden, nämlıich 1Ur dıe Reno-
VICruNg SC1INEI Kırche, dıe sıch irostliosen Zustande
befinde Der Beichtvater überlegt NnUu welchen Entscheıid
eLreliIis der Restitution geben soll

unacCcnNs muß untersucht werden, inwiewelil der ONnıten
restitutionspflichtig ist,

Er hat Jür dıie Binationsmesse öfters eın Stipendium
SCHNOMMEN. Dies ist verboten, abgesehen VOoNn den TEL Messen

Weihnachten (vg]l Can 824 und unbeschadet der
Indulte, welche manche DIiözesen en zugunsten guten
erkes (zZ Unterstützung des dem1ınars) für dıe Binations-

ein Stipendium anzunehmen. Ist der Priester jJetz
aber auch restitutionspfhchtig ” Noldin bejaht eS, da CII Rechts-
Tun e  e auf den hın 111a das Stipendium eNalten urie
Dieser ler angegebene TUn aber erscheint eLWAaAS quffallend
Denn siıcherlich en diejenigen, für welche e1INe Bınations-
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messe appliziertv wird, denselben Nutien, W1e6 wenn für sıe eine
andere Messe gelesen würde. An sıch rTfüllt jemand die Ver-
pflichtung, die urc Annahme eines Stipendiums über-
NOINIMEN hat, gerade gut durch eine Binationsmesse als uUurc.
eıne andere Messe. egen den Stipendiengeber 1eg also keine
Ungerechtigkeıit VOT. Wenn ferner jemand Weihnachten iür
seinen Unterhalt eiIn dreifaches Stipendium annehmen kann,

sS1e 11an 198(6 e1n, wW1e s der atLur der S ach
möglich wäre, Sonntagen eın doppeltes Stipendium für den
sonntäglichen Unterhalt anzunehmen. Kın Rechtsgrund ZU

ehnalten des Stipendiums würde Aur annn iehlen, wWenNnn die
Kirche eınen olchen Erwerbstite überhaupt N1C anerkennen
würde. Nun hat ZWar die Kirche unter schwerer un die
Annahme eınes Stipendiums {ür diıe Binatiıonsmesse verboten.
Daraus annn Man abher. ULr schhlıeßen, daß derjenige, der dem
Gebote entgegen handelt, ZWAT unerlaubt handelt, N1IC aber,
daß ungültig handelt, enn „als irrıtierend oder nhabiılı-
jerend sınd Nur jene Gesetze betrachten, iın denen 4 US-
drücklich oder: gleichbedeutend gesagt wIrd, die andlun sel
niıchtig oder die Person sSe1 unfähig“ (can. 11) Gewichtiger
ıst schon eiIN anderer Einwand, den INan gegen das enNalten
des Stipendiums .erheben könnte ach der Lehre der Autoren
hat nämhch die Kirche die Annahme eines Stipendiums für die
Binationsmesse verhoten, jede Gefahr eıner Simoni1e
beseitigen. Wenn er jemand dieses Gebot, das 1m Interesse
der Gottesverehrung erlassen wurde, übertritt, annn sündigt
gegen die schuldıge Gottesverehrung uUurc. Simonmnle. Nun aber
esLi1mm Can 729, daß jeder simonistische Vertrag ungültig
sSe1 un: daß INan schon VOT jedem Richterspruch die qauf S1IMO-
niıstische Weılse gegebene und empfangene ac zurückgehen
müsse, WEeNn 1es och möglich -sel. TOLzZdem abher ann ia  en

noch Nn1ıC jedermann verpflichten das Stipendium für dıe
Binationsmesse restituleren. unaCcCAs annn ja der AqQ
hegen, daß der Detreifende be1ı Annahme des Stipendiums och
nıcht 1m entferntesten daran dachte, alur eine Binationsmesse
Zu lesen.: Wenn abher diese Absicht nıcht hatte, ann jeg auch
eın simonistischer und amı ungültıger Vertrag VO  ; Der
Unglückliche hat ohl be1 Krfüllung des Vertrages schwer g..
sündıgt urc Simonle; dadurch aber wurde die eistung selbst
nicht hinfälhg. Selbst WECeNN jemand schon be1l Übernahme des
Stipendiums die Absıcht gehabt un irgendwıe geäußert hätte,
dafür eıne Binationsmesse lesen, So cheıint INal denselhben
in der Praxıs (wenn 11111l sıch auch theoretisc anders ZUT Frage
stellt) doch 1aicht miıt Gewißheit ZUTr Restitution verpflichten

können. Weıl nämlich auch die hbereıts applızıerten Sß

frülchte’ Nn1ıC. mehr restituiert werden können, glaubt Ver-



meersch, mMa  s könne N1IC mıt Bestimmtheit S  3 daß cdie
Kirche ı olchen ZUT Restitution des Stipendiums
verpflichte.!)

Der iraglıche Priester hat aqaußerdem och besonders he1ı
Hochzeiten und Beerdigungen eın größeres Stipendium verlangt
als ıhm rechtlich zustand Dadurch hat dıe Gerechtig-
keıt gesündigt; die Gläubigen haben e1In strenges ec darauf
daß ihnen N1ıC mehr abverlangt WwIird, qals dıe Diözesantaxe
gestattet (vgl Ca  S S31) el e1iINe Verletzung der Gerechtigkeit
vorliegt, 1st. der Priester auch restitutionspflichtig.

Ferner hat der Priester heı Weltergabe der Meßstipendien
eLWAas VO  —; denselben für sıch zurückbehalten Dies ist nach
Ca  3 540, NUur rlaubt, wenn derjenige der das Stipendium
gegeben hat qusdrücklich gestattet oder WEenNnn sıcher ıst
daß as; Was ber dıe Diözesantaxe gegeben wurde, mıiıt ück-
S1C auf den Empfänger des Stipendiums gegeben wurde,

WeNn der Geber des Stipendiums sıch erkenntlich ZEISCN
wollte für eINe sroße Gefälligkeit, dıe ihm wurde.
Selbstverständlich ıst es auch gestattet, daß derjenige, den
das Stipendium weıtergegeben wird, ‚siıch ireı1willig damıiıt e1N-
verstanden erklärt, daß NUur ein eıl des Stipendiums ıhmausS-

gehändigt WIrd: es ist. 1€eSs eln eschen das der Zwischen- S6
DEISON macht Hat der Priester aber abgesehen VON diıesen
Ausnahmen, och eLWAS für sıch ehalten, annn ist rest1-
tutionspflichtig, weil der andere Priester SC IM ecC Detrogen
wurde, das qauf TUn VOon ca  S S40 a  ©, daß ıhm nämlıch
das Stipendium. zugesandt. werde.

Endlich hat der Priester auch CINIGEC ale Jür mehrere
Stipendien 198388 e1INe Messe gelesen Hier könnte IHNan zunächst

die Ansıcht EINISET Autoren denken, dıe 9 Wenn auch
dıe Messe für och viele Menschen gelesen werde, empfange
doch jeder einzelne 1je] VO  - den TucChten, qals WE die
Messe für ıh alleın gelesen würde. el also nach der TrTe
dieser Autorendıe Stipendiengeber HrLe dıe Praxıs des Priesters
N1C geschädıgt wurden, könnte InNnan versucht SCIN, den
Priester VOonNn der Kestitutionspflicht befreien. Dies ist aber
durchaus verkehr unacCch3s 1ıst nämlich diese Ansıcht mancher
Autoren noch langeN1C sıcher.“) ber selbst WEeNnNn S16 gewl
Ware, könnte INan den Priester VOo  —; der Kestitutionspfklicht: N1C.
entbinden Unabhängig Von dieser Ansıcht en nämlıch die
Gläubigen auf Grund VON Can 828 das strenge CC daß
viele Messeır gelesen werden, als Stipendien gegeben und
genommen wurden, auch die Stipendien och eın
aren. on lexander V II verurteılte er den Satz „ES
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ist Nn1C geéen die Gereéhtigkeit‚ für mehrere Messen ein St1-
pendium anzunehmen uınd annn NUurTr eine Messe dafü applı-
zieren. r:1}

Kann nNnu  —; der Beichtvater erlauben, daß dıie Restitution,
soweıt S1e geleistet werden muß, für die Renovierung der Pfarr-
irche verwendet werde?

Wır MUSSeN 1er unterscheiden. uletzt wurde gezeigt, daß
der Priester restitutionspflichtıg ist, weiıl Tür mehrere St1-
pendien NUr eiıne Messe gelesen hat DDieses eld ann N1C TÜr
die Renovlerung der Pfarrkirche henützt werden. Der Priester
hat’ ]a durch Übernahme des Stipendiums sich stillschweigend
verpflichtet, für jedes » Stipendıium eine heilige Messe lesen.
Diesen Vertrag ann C N1IC willkürlich lösen. Er muß q1so
dıe och nicht gelesenen eılıgen essen aldıgst nachholen
Kr würde seiner Verpflichtung N1C einmal genügen, wWennNn

dem Stipendiengeber das (reld eimMlıe zurückerstatten würde.
Kıne Ausnahme estande NUr, wenn es keinen Inn mehr a  e
die Messe ach der Intention des (1ehers lesen, für
den glücklichen Ausgang eines Prozesses, nachdem erselbe
hereıts verloren ist Be1i dieser Sachlage würde bezüglıch der
Verwendung der Restitutionsgelder asselbe gelten, wWas VON

den Zz7wel folgenden Fällen gesagt wIird.
Der Priester ıst auch restitutionspflichtig, weil höhere

{Taxen OoOrder{te und we1ıl bei Weitergabe der Stipendien etwas
TÜr sich zurückbehielt Hıer ist dıe nötige Zahl VOILl Messen
gelesen, e5 braucht also keine Messe nachgelesen werden.
Aher den Geschädigten MUuU ıhr eld zurückerstattet werden.
Hıevon kann der Beichtvater nıC. dispenslieren. Lericht aber
zönnte der 4’9 liegen, daß unmöglich wäre, das eld
seiınen Eigentümern zurückzugeben, we1ıl dieselben nıcht
mehr ermittelt werden können oOder weıl die Restitution nıcht
geschehen kann, ohne daß der Priester selner hre Schaden

In diesem Fall muß das Restitutionsgeld den Armen
gegehben oder 1ür eın gutes Werk verwendet werden. Es annn
also QauCcN TUr die Renovlerung der Kırche hbenützt werden.

Zum Sch_lusse noch eine Bemerkung ber die Schwere der
Restitutionspflicht. Soweıt sıch dıe Applikation der noch
n1ıC gelesenen Messen handelt, iıst der Priester ZUL Persol-
vierung jedes einzelnen tipendiums unter schwerer un
verpflichtet. Der TUn 1eg In dem schwer verbindliıchen
Gebote der Kirche, das immer verpflichtet, biıs die Messe g_
lesen ist In den anderen Fällen IST. CS eicht denkbar, daß
der Priester n1ı€e auft einmal sich eine srohße Summe aneıgnete,
die hbe1ı Diebstahl eıne materı1a STaVvIls ausmgcht. In diesem
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ıst dann ach den ekannten Gruridsätzén der Moralisten
untersuchen, ob die einzelnen Ungerechtigkeiten sich eıner
mater]1a STaVIS summıteren oder NıC. Danach ist ann auch Zzu
beurtelilen, ob der Priester ZUr Herausgabe des Geldes unter
schwerer oder läßlicher un verpflichtet ist.

Münster Westf.). Dr erıDber: one Cap
(Litterae testimon1ales.) Eiine kleriıkale Urdensgenossen-

schaft hat ıhre Klosterschule für Gymnasialfächer In der Krz-
dıiözese Köln, ıhr Novızıat iın der Erzdiözese Freiburg. Eın
chüler, der AUS der Diözese Maınz stammt, hat seine Gym-
nasıalstudien In der genannten Klosterschule gemacht erz
111 ıIn das Novizlat eintreten. Es rag sıch deshalb, VO

der enannte andıda ıtterae testimon1ales en muß
Kür dıe Beantwortung diıeser rage kommt in erster Linıe

Ga  S 54.4 In eLracC erselhe esLimm zunächst in S K daß
alle Aspiıranten für Ordensgenossenschaften VOL der ulIlnahme
Tauf- und Fırmungszeugnis einschicken Inussen Diese Vorschrift
trıfft selbstverständlich auch für unNnseceIien andıdaten S: uber-
dem abher el 65 iın dem genannten Kanon weiıter : ))‚$ A
spırantes 1rı debent praetferea testimoniales itteras exhıbere
Ordinartii originis CU1USqUE locı In YJUO, DOSt expletum decımum
quartum etatıs aNnNnum, moratı sınt T moraliter
cContinuum, ublato quolibet contrarıo prıvileglo0. NI agatur
de admittendis 1S quı ın Seminario. colleg1io vel ahıus relıg10n1s
postulatu qut novıltlatu fuerunt, requıruntur praeterea eTrTae
testimon1ales, 2e PTO diıversıis casıbus a rectLore Sem1ıinarıl vel
colleg1, audıto Ordinario LOCL, aut ma1l0re rehg10n1s Superiore.“Jie weiteren Paragraphen des enannten Kanon kommen TÜr

<q1] nıcht ın eirac Höchstens könnte och
auft S hınweisen, der besagt, da ß dıe Oberen auch noch weitere
krkundigungen ber den Aspiranten einzıehen können, Ae nOot1=-
wendig oder nützliıch erscheıinen. Im vorhliegenden Fall ahbher
scheint keimn entsprechender Grund vorzuliegen.

Der Kandidat IMNu aqalso zunächst erae testimoniales He1-
bringen VO  —_ dem Ordinarıus seines bstammungsortes, also O1l
dem Ordinarius der Diözese Mainz. Außerdem sınd Q DEeT auchıtterae erifordert vVon dem Ordinarius eıner jeden DIÖöZeESE, In
welcher sıch der Kandidat ach voilendeLem Lebensjahrlänger qls ber eın INOF .alısch zusammenhängendes Jahr quf-
gehalten hat

Da in der Anfrage weiter keine Diözesen Twähnt Werdén'
als öln un Maiınz, jeg der Fa wohl 5 da sıch der
Kandidat mıt Ausnahme VON Köln in keiner -anderen iremdenDiözese aufgehalten hat un auch ın Ger Diözese öln 1Ur 1in
der Zeıt, während der sıch in der Klosterschule befand. Es
rag sıch er, oh Ta der Bes timmufigen VON S aquch Von

„Theol.-prakt. Quar’calschrifl“. 1930. Q


